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sondern auf den ohn- und Lebensbereich der Mönche Nach der Erörterung der Quellenlage und des
Forschungsstandes wırd zunächst der »Klosterbezirk auf der Insel« behandelt ®) 35—155), mıt besonderer
Berücksichtigung des Mönchfriedhofs und anderer Grabstätten (S —13 und des trühmiuittelalterlichen
Uterbereichs sam Schiffsgelände. Zettler wıdmet sıch dann 1Im Hauptteıl (D 156—262) dem »Klaustrum der
Mönche«, wobe1ı nach der Baugeschichte bıs hin Abt Berno (1008—1048) und iınsbesondere uch ach der
»Disposıition und Funktion der Räaume« gefragt wiırd Mehr als erschöpfend sınd €1 diıe Ausführungen
den Wärmeriumen und Heızungen 1Im ÖOst- und Westflügel der Klosteranlage (S. 190—-249). Aufschlußreich
auch, Was sıch ber den »Ort der Kapıtelsversammlung« ergıbt.

Dıie überreic mıt Anmerkungen und Nachweisen versehene Arbeıt rtordert ihrer Detailfreudigkeit
einen an Mittelalterarchäologie interessierten Leser, der dann cht 1Ur VO|  _ trommer Phantasie gespeiste
Einblicke ın das trühmuittelalterliche Klosterleben erhält Heribert Hummel

Barbarossa und die Prämonstratenser, hg. VO|  - der Gesellschaft tür staufische Geschichte Göppingen
(Schriften ZUr staufischen Geschichte und Kunst 10) Göppingen 1989 123 mıiıt Kart.

Aus Anlaß der 800-Jahr-Feier der Altarweihe ehemalıgen Prämonstratenserkloster elberg Jahr
1188 wurde die Göppinger »Staufertagung« VO|  - 1988 und ebenso der alljährliche »Nachmittag der
Adelberger Geschichte« das Thema »Barbarossa und die Prämonstratenser« gestellt. Dıie fünf Reterate
VO: April sınd hier im Wortlaut, erganzt Anmerkungen, veröffentlicht.

Von eher okaler Bedeutung 1st die Frage, ob Barbarossa 1188 überhaupt Adelberg WAar der nıcht
schon 1187. Walter Ziegler, Göppinger Kreisarchivar, entscheidet sıch mıiıt einsichtigen Darlegungen tür
1188 (D 10—24). Ferdinand Opll, Dozent und Archivar ın Wıen, geht »Aspekte der relig1ösen Haltung
Kaıser Friedrich Barbarossas« 5. 25—-45), Odılo Engels, Professor in Köln, 1 »Die Herrschaftsleitung
Friedrich Barbarossas 1im Licht seiner etzten Lebensjahre« ®}y Hugo Stehkämper, Archivar und
Professor ın Köln, beschäftigt sıch dann mMiıt dem bedeutenden Münsteraner ıschot Hermann I1
(1174—-1203), der 1188 die Altarweihe elberg VOTSCHOMMCN hat, eın Ereignis, auf das Stehkämper
allerdings cht eingeht. Stetan Weıinfurter, Professor ın Maınz, geht »Norbert von X anten und
die Entstehung des Prämonstratenserordens« (5. 67—100). Im 1C: auf diese Thematik scheint der
Tagungstitel eLtwas aufgesetzt. Die Prämonstratenser Jeiben eher Hintergrund.

Dıie »Schriften ZUur staufischen Geschichte« sınd über das Stadtarchiv Göppingen (Schloßstr. 14)
beziehen. erster Band erschien 1971 Heribert Hummel

RTUR ÄNGST: Das ehemalige Frauenkloster ın Leutkirch. Leutkirch: oth Cie 1989 111 Geb
24,50.

Die Monographie beruht auf der Auswertung VOorT allem des Pfarrarchivs Leutkirch mıiıt eıner bısher nıcht
beachteten Chronik, einzelnen Urkunden und Akten des Hauptstaatsarchivs Stuttgart und Greiderers
ermanıa Francıscana. Daneben zıeht Angst altere regional- und kırchengeschichtliche Liıteratur eran.
Von dieser Basıs AusSs beschreibt die außere und innere Geschichte des »Frauenklosters« Leutkirch: 1291
1st hıer eın Augustiner-Eremitinnenkonvent belegt, der VON den Memmuinger Augustiner-Eremiten
seelsorgerisch betreut wurde und sıch 1350 wohl infolge der Pest auflöste. Um 1450 wurde das
Ordenshaus aufWunsch des städtischen Rates NeEUuU besetzt. ach Ängst eDte zunächst ıne aus Memmingen
gekommene Franzıskaner- bzw. Terziuarın (?) als »Klausnerin«, n die sıch dann eıne »Klausnerinnenge-
meıinschaft« bıldete. 1486 wurden die Frauen ann als Franzıskanerterziarınnen den Observanten der
Straßburger Franziskanerprovinz unterstellt. Im Weıteren geht Angst auf die Entwicklung nach 1486 eın
und beschreibt den Ausbau der Wohnräume, die Teilnahme der Terziarınnen Gottesdienst in der
Pftarrkirche St. Martın, die Stellung der Frauen in den Wırren der Reformationszeit, das spirıtuelle Leben,
die Arbeıt, Nahrung und Kleidung SOWI1e das sozıale Wırken der Terzıarınnen, die Mitgliederzahlen und die
Fortsetzung der außeren Geschichte bıs Zur Auflösung der Gemeinschaft im 1804

Angsts Verdienst 1st CS, durch die Aufarbeitung der Unterlagen gerade des Pfarrarchivs Leutkirch eUE
Fakten Zur Geschichte des Ordenshauses verfügbar gemacht haben Er hat jedoch versaumt, seın
Materıial miıt den Ergebnissen NCUETET historischer Forschungen Ordensgeschichte, Semireligiosentum
und Stadt Bezug setrizen. Angsts Terminologıe 1st oft SC| (Nonnen und Kloster STLAaLt Terziarınnen
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und ıhr Haus). Urteile WwI1e »der Franziskanerorden hatte seıt seıner Begründung in der ersten Hälfte des
13. Jahrhunderts einen erstaunlichen Aufschwung9War schließlich in der zweıten Hälfte des
15. Jahrhunderts in Banz Europa verbreitet und stand ın hohem Ansehen« sınd pauschal, ELW:
erklären können, WAaTrum 1450 nıcht wıeder Augustiner-Eremitinnen, sondern Mitglieder des Franziska-
nerordens ach Leutkirch berufen wurden. Hıer ware doch zumindest uch auf die Auseinandersetzungen
ın der Franzıskanerprovinz zwıischen Observanten und Konventualen, die Sıtuation in den für Leutkirch
offenbar mafßgebenden Memminger Klöstern der auf die Entwicklung des Augustiner-Eremitenordens in
dieser eıt näher einzugehen BCWESCH, wenn die Entscheidung des Leutkircher Rates für tranziskanısche
Semireligiosinnen historisc! erklärt werden ‚oll Dıie Vernachlässigung des heutigen Forschungsstandes Zur
Geschichte der einzelnen relig1ösen Gemeıinschaftten und ıhr Verhältnis Zzur Stadt tällt INSO schwerer 1Ns
Gewicht, als der Vertasser den Anspruch tellt, für eınen »möglichst weıten Leserkreis« schreiben und
mehr erklären, »als tür den Fachhistoriker nötıg ware«. Das von Angst usamme«engeLragene Materi1al
bedarft och einer SENAUCICH Interpretation und Wertung stadt- und ordensgeschichtlichen Zusammen-
hang. BernhardNeidiger

WIEBKE VO  z THADDEN: Judith, die Junge Priorin. Klosterleben 1mM Mittelalter. Zürich München: Artemis
1990 190 Geb Sfr. 28,80.

Dıie relıg1öse Frauenbewegung des Miıttelalters gehört den Themen, ber die ZUr eıt nıcht 1U iın
Fachkreisen diskutiert wird; uch eıne historisch interessierte breitere, Vor allem weiıbliche
Öffentlichkeit sucht Zugang AaZU. Wiebke VO  — Thadden versucht NUnN, das Thema uch Jugendlichen
erschließen. Der Tıtel macht skeptisch; weckt leicht die üblichen Vorstellungen VO|  - einer Jungen Nonne,
die widerwillig Kloster und 1m Konflikt mıiıt iıhren weltliıchen Sehnsüchten ebt. FEın Bücherprospekt
stutzt diese Assozjatiıonen: » Vor 700 Jahren ahmen verfolgte, abgeschobene, chancenlose Frauen den
Schleier, WAar das Kloster Fluchtstätte für Wıtwen, kranke Frauen und solche, die sıch Vor eıner
aufgezwungenen Heırat Tieten«

Um erleichterter 1st Man, wenn trotzdem dem Buch greift und lesen beginnt: Gerade dieser
delikate Punkt, die Motive der Jungen Judıth (und anderer Frauen), ın ıne Beginengemeinschaft
einzutreten, die praktıscher und relig1öser Art sınd und ZU) Teıil erst erahnt werden, beschreibt die utorın
mıiıt ne] Einfühlungsvermögen und Dıskretion. Dıies gilt uch für €l1.| Momente in der Entwicklungsge-
schichte der relıg1ıösen Gemeinschaft, z.B diıe Umwandlung des Beginenhauses in eın klausuriertes
Nonnenkloster des Domuinikanerordens, die Von einıgen Frauen [1U!T schwer akzeptiert wird; bedeutet
doch uch eine Abkehr VO|  — der tätıgen Nächstenliebe 1m Spitaldıenst, die Teıl ihrer relıg1ıösen Berufung WAar.
Oder der rasch wachsende Wohlstand des Klosters, der Von der ersten Nonnengeneratıon, den ehemaligen
Beginen, mıt ıhrem Armutsideal ın Einklang gebracht werden mu{ Und schließlich der geistige Weg einıger
Nonnen in die Mystık als Ausweg und Erfüllung zugleıch. Alle diese schwierigen Dıinge werden Von
ı1ebke von Thadden angesprochen und in einer Sprache, die Jugendlichen verständlich ist, dargestellt.
Kleinere Unschärten, die dabe; passıeren, tun nıchts ZU!r Sache. Jeder der selbst schon versucht hat,
Fachwissen, ın diesem kirchengeschichtlicher und -rechtlicher Natur, ın eıne allgemeın verständliche
Form umzugießen, wiırd s1e verzeıhen. Wichtiger Ist, die Atmosphäre stimmt. Und die hat die
Vertasserin dieses Jugendsachbuches sehr gul getroffen. Zum Beıispiel mıt der Schilderung jener Kapıtels-
versammlung, der die Frauen beraten, ob sıe NU|  } eiınem Orden beitreten sollen der nıcht und welchen s1e
wählen sollen Sıe begreifen plötzlich dıe Enge iıhrer Sıtuation: Vorausgesetzt, dafß sı1e mehr Form, Führung
und Sicherheit tür ıhr relig1öses Leben wünschen, haben s1e Sar keine andere Wahl als einen Orden
anzunehmen, und in iıhrer Stadt kommt nıchts anderes als der Dominikanerorden in Frage. Und s1e
begreifen auch, dafß U  - gilt, in diesen relatıv n Rahmen ıhre hochfliegenden relig1ösen Ideale
einzubringen.

Es 1st Wiebke Von adden hoch anzurechnen, s1e der Versuchung wıderstanden hat, mehr
» Action« ın das Buch bringen, z.B mıiıt Hılte einer Liebes- und Entführungsgeschichte der einer
Kriminalstory ach dem Muster Von Umberto Eco, die INan durchaus uch für einen Frauenkonvent
ertinden könnte. »Judıth, die junge Priorin« 1st eın besinnliches Buch tür Junge Leserz ab 5 Jahren, ın
dem s1e nebenbei auch CWwaAas ber die Gestalt eınes Klosterbaus, den klösterlichen Tagesablauf, das
Gemeinschaftsleben, den Speisezettel USW. erfahren.

Weniger geglückt siınd die Wustrationen. Dıie Schwarz-Weiß-Zeichnungen VO:  —3 Claus Knezy erwecken


